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AeparationSkonsecenz erst im Juni
Dauerhafte Lösung statt Eudlösung?

Berit « , 13 . Febr. Amtlich wird mitgeteilt: Die Re¬
gierungen Belgiens, Frankreichs, Deutschlands, Italiens , Ja¬
pans und des Vereinigten Königreichs von Großbritannien
haben von dem Baseler Sachverständigenbericht Kenntnis ge¬
nommen und sind dahin übereingekommen, den übrigen be¬
teiligten Regierungen die Vertagung der Konferenz ans den
Monat Juni zu empfehlen.

Aufgabe der Konferenz wird es sein, sich über eine dauer¬
hafte Regelung der in dem Bericht der Baseler Sachverstän¬
digen aufgeworfenen Fragen und über die Methode zu ver¬
ständigen, um die anderen wirtschaftlichen und finanziellen
Schwierigkeiten zu lösen, die die gegenwärtige Weltkrifis ver-
«rsacht haben und sie verringern könnten. Zu dieser Ent¬
scheidung sind die oben erwähnten Regierungen in der Hoff¬
nung gekommen, daß hierdurch die internationale Lage er¬
leichtert wird.

Von unterrichteter Seite wird zur obigen amtlichen deut¬
schen Erklärung, deren Wortlaut mit den übrigen Mächten
vereinbart worden ist, folgendes bemerkt: Die Reichsregierung
hat mit dieser Vereinbarung ihr taktisches Ziel der Einberu¬
fung der Lausanner Konferenz erreicht. Die Reichsregierung
hatte allerdings entsprechend dem Baseler Sachverständigen-
bericht den Zusammentritt der Konferenz früher und nicht erst
im Laufe des Juni gewünscht. Sie hatte daher einen früheren
Zusammentritt angeregt und die dahingehenden Bemühungen
Ser englischen Regierung von Anfang an auf das wärmste be¬
grüßt und unterstützt.

Diese amtliche Erklärung stoppt auch die Diskussion der
letzten Tage ab, die von einer Vermengung der Tribut- und
Zollfragen in den französisch-englischen Verhandlungen berich¬
teten. Wenn auch nicht mit Sicherheit gesagt werden kann,
Satz die bestehende diplomatische Situation jede« zukünftigen
englisch-französischen Kuhhandel aus Deutschlands Kosten aus¬
schließe, so kann doch mit einiger Befriedigung festgestellt wer¬
den, Satz das Arbeitsfeld der Lausanner Konferenz so weit ab-
gesteckt worden ist, daß genügend Raum bleibt zur Vertretung
der Endlosung im Sinne der Erklärungen des deutschen
Kanzlers.

Englische Kommentare
London, 13. Febr. Die Verzögerung in der Veröffent¬

lichung des Tributconnnunigues wird in der englischen Presse
darauf zurückgeführt. Latz eine letzte Redaktion des Textes sich
als nötig herausgestellt hätte , lieber die Einzelheiten glauben
einige Blätter schon Mitteilungen machen zu können. Do be-

Berlin,  14 . Febr. Die Frage der Reichspräsidenten-
Kandidatur ist am Sonntag ein entscheidendes Stück vorwärts
gekommen. Unter -en vielfachen Besprechungen und Konfe¬
renzen, die heute in dieser Angelegenheit stattfanden, kommt
einer Zusammenkunft der Vorsitzenden der Landeskriegerver-
bönde des Khffhäuserbundesdie Hauptbedeutung zu. Der
Khffhäuserbund hat damit seine Haltung geklärt, und sein
Vorsitzender, General v. Horn, wir- morgen z«m Reichspräsi¬
denten gehen, um ihm die entsprechende Mitteilung zu machen.
Es ist erklärlich, daß man mit der Bekanntgabe der Entschei¬
dung zurückhält, bis dieser Besuch stattgefunden hat. Es darf
aber nach Ansicht unterrichteter Kreise als sicher gelten, daß
der Vorsitzende des Khffhäuserbundes dem Reichspräsidenten
fein Eintreten für die Hinöenburg-Kandidatur ankündigen
wird. Wahrscheinlich werden auch die Bundesführer des
Stahlhelms an diesem Empfang teilnehmen.

Innerhalb des Stahlhelms sind am heutigen Sonntag
ebenfalls Beratungen mit den Landesführern im Gange . Sie
sollen bis zu den morgigen Empfängen ebenfalls zum Abschluss
gebracht werden. In politischen Kreisen rechnet man damit,
daß am morgigen Montag auch Oberbürgermeister Sahm dem
Reichspräsidenten über das Ergebnis der Unterschriftensamm¬
lung Bericht erstattet, und daß im Anschluß an diese Empfänge
Reichspräsident von Hindenburg seine Zustimmung zu der
Kandidatur mit einer Kundgebung bekanntgibt.

Im übrigen ist nur noch zu erwähnen, daß keineswegs eine
große Konferenz der Nationalsozialisten stattfand, wie man
aus dem letzten Artikel von Dr . Göbbels geschlossen hatte . Es
handelt sich dabei vielmehr um die Ankündigung der üblichen
Jnstruktionsversammlungen , die bei allen Ortsgruppen der
NSDAP . Vierteljahresweisestattfinden.

Deutsche Bolksparlei für Hindenburg
Berlin, 13. Febr. Die Reichstagsfraktion der Deutschen

Volkspartei hat heute folgende Entschließung gefaßt: Die
Deutsche Volkspartei setzt sich mit aller Kraft für die Wahl
Hindenburgs zum Reichspräsidenten ein. Der Generalfeld¬
marschall von Hindenburg, sein Name und seine Persönlichkeit
sind die stärkste Bürgschaft zur Sicherung des inneren Frie¬
dens und der erfolgreichen Durchführung der nationalen Frei¬
heitsziele des Vaterlandes . Angesichts der bedauerlichen Ent¬
wicklung, die die Kandidatur Hindenburgs in der öffentlichen

richtet „Daily Telegraph", daß die Engländer zuerst darauf
bestanden hätten, daß in dem ersten Absatz eine „endgültige
Lösung" gefordert wurde. Dieses Wort sei dann schließlich auf
Drängen der Franzosen in eine „Lösung von Dauer " ver¬
ändert worden. Dafür hätten die Franzosen eine andere Kon¬
zession gemacht. Sie hatten nämlich anfangs auf dem Passus
bestanden, wonach die Gläubiger Deutschlands nach dem ersten
Juli nicht ungünstiger Lastehen sollten, als während des jetzi¬
gen Hooverjahres . Sie hätten dann aber in diesem Punkte
nachgegeben, weil England diesen Passus nach Len bekannten
deutschen Erklärungen nicht für tragbar hielt.

Der Genfer Berichterstatter des sozialistischen„Daily He-
rald " glaubt , über die Einzelheiten folgendes Mitteilen zu
können: Die Formel selbst würde nur sehr vage sein und
kaum mehr enthalten , als die Vereinbarung der Mächte über
Len Zusammentritt der Konferenz im Juni . Hinter dieser
Formel liege aber der endgültige Plan einer dauernden Lö¬
sung. Das schreckliche Wort „Reparationen " würde ausgemerzt
und durch ein anderes Wort ersetzt werden, Las den deutschen
Stolz weniger verletze. Die bedingten Zahlungen unter dem
Uoungplan würden aufgegeben werden. Rach einem kurzen
Moratorium würden jedoch die unbedingten Zahlungen wie¬
der zu leisten sein, solange, bis die europäischen Kriegsschulden
an Amerika revidiert seien. Sie würden aber von ihrer
gegenwärtigen Höhe von 33 Millionen Pfund Sterling im
Jahr auf etwa 10 Millionen Pfund Sterling herabgesetzt wer¬
den. Dies würde die Anfangszahlung sein. Später würden
sie sich nach einem Wohlstandsindex richten. Die Zahlungen
würden eine erste Hypothek auf die deutsche Reichsbahn wer¬
den, die seit der Inflation verhältnismäßig schuldenfrei sei.

Auch nach diesen Darstellungen also schließt der Plan die
„kleinen deutschen Zahlungen " nach Beendigung des kurzen
Moratoriums ein. ,

Die französische Auslegung

Paris , 13. Febr . Zu der heute von den an der Tributfrage
interessierten Mächten gemeinsam veröffentlichten Mitteilung
wird in maßgebenden Kreisen folgender Standpunkt vertreten:

1. Die kommende Reparationskonferenz hat die Aufgabe,
eine dauerhafte Lösung anzuftreben, die jedoch nicht gleich¬
bedeutend mit einer .endgültigen Lösung sei. 2. Jede Regie¬
rung behält sich das Recht vor, ihren bisherigen Standpunkt
auf der Reparationskonferenz zum Ausdruck zu bringen.
3. Den Rahmen der Reparativnskonferenz bildet das Baseler
Gutachten, jedoch selbstverständlich auch in vollem Umfange
der Aoungplan.

forderung , unter Verzicht aus Macht- und parteipolitische An¬
sprüche die Wahl Hindenburgs zu einer Gemeinschaftssache des
deutschen Volkes zu machen.

Die Dolkskonservative Bereinigung
an den Reichspräsidenten

Berlin, 14. Febr. Die aus dem Reich in Berlin versam¬
melten Vertreter der Volkskonservativen Vereinigung haben,
wie von der Partei bekanntgegeben wird, an den Reichspräsi¬
denten ein Telegramm gerichtet, in dem es heißt : Die ge¬
schichtliche Persönlichkeit des Generalfeldmarschalls v. Hinden¬
burg steht für uns außerhalb jeder parteipolitischen Erörte¬
rung . Wir bitten den Herrn Reichspräsidenten, sich in diesem
Jahr schwerster Entscheidungen erneut ohne Rücksicht auf
Parteien und Gruppen dem deutschen Volk als unabhängiger
Treuhänder zur Verfügung zu stellen.

Keine sozialdemokratische Zählkandidatur
Berlin, 14. Febr. Der „Vorwärts" beschäftigt sich in

einem groß aufgemachten Artikel mit der Reichspräsidenten¬
wahl. Das Blatt schreibt: Die Sozialdemokratie wird nicht
den kommunistischen Unsinn mit 2 multiplizieren . Sie wird
sich ohne sorgfältige Prüfung nicht zu einer sozialdemokra¬
tischen Kandidatur entschließen. Für eine Zählkandidatur ist
sie sich zu gut. Die Sozialdemokratie kann keinen Kandidaten
aufstellen, ohne wirklich um den Sieg zu kämpfen. Die Sozial¬
demokratie muß im Interesse der Arbeiterklasse alles tun,
um wenigstens den Faschisten den Sieg zu entreißen. Mit
anderen Worten : Sie muß auf einen eigenen Kandidaten
verzichten, wenn sie einen anderen sieht, durch dessen Aufstellen
ein Teil in die Reihen der Gegner getrieben und eine Nieder¬
lage der Harzburger Front herbeigeführt werden kann.

Berlin, 13. Februar. Der Reichsminister des Innern hat den
Reichstagspräsidentcn gebeten, einen Beschlich des Reichstages über
den Wahltag für die Reichspräsidentenwahl herbeizuführen. Als
Wahltag hat er namens der Reichsregierung Sonntag den 13. März,
für einen erforderlich werdenden zweiten Wahlgang Sonntag den
10. April vorgeschlagen.

Berlin, 14. Februar. Die bisher dem Hindenburg-Ausschutz ge¬
meldeten Einzeichnungen beliefen sich Sonntag abend auf 2370 000.
Es handelt sich hierbei aber noch nicht um ein abschließendes Zäh¬
lungs-Ergebnis.

Gefahr für Danzig und Ostpreußen
Danzig, 13. Febr. Erft jetzt vorliegende Uebersetzungen.

der Reden auf dem diesjährigen Stiftungsfeste der polnischen
Studentenvereinigung ,Hratnia Pomoc" in Danzig geben
einen Ueberblick über den ungeheuerlichenchauvinistischen Cha¬
rakter der Reden amtlicher polnischer Vertreter . Aus den
Reden geht hervor, daß man sich in Polen ganz offen militä¬
risch auf einen Einfall nicht nur in Danzig , sondern auch in
Ostpreußen vorbereitet.

Die Feier begann mit einer Messe, in der der Prediger
ausführte , daß auf dieser „polnischen" Erde bald polnisches
Militär sein werde. Man werde nicht eher ruhen, bis der
letzte Deutsche aus Danzig verschwunden sei. In der darauf
folgenden Festversammlung erklärte der Vertreter Strasbur-
gers, der Legationsrat Lalicki, daß die polnischen Studenten
in Danzig auf einem ganz besonders wichtigen Posten ständen.
Gerade die akademische Jugend sei ein wirksames Mittel zur
Polonisierung Danzigs . Die meisten von ihnen seien als ge¬
diente Soldaten imstande, gegebenenfallsauch mit der Waffe
zu kämpfen. Nicht nur die Polen aus Danzig, sondern auch
die vom germanischen Hatz geknechteten Brüder Ostpreutzens
würden wieder in den Schatz des polnischen Vaterlandes zu¬
rückkehren. Der Tag sei schon angebrochen, da die unter dem
Germanismus leidenden polnischen Teile Ostpreutzens ihrem
Vaterlande zurückgegeben würden.

Der Vertreter des pommerellischen Woiwoden, Deidlitz,
sagte u. a., bei dem geringsten Versuch Deutschlands, Polen
vom Meere abzudrängen, würde man Deutschland eine Lehre
erteilen, an die noch Kinder und Kindeskinder der heutigen
germanischen Generation zurückdenken sollten. Er denke da¬
bei an Frankreich, dem Deutschland gedroht habe, nicht mehr
zahlen zu wollen. Oberst Landau , der Vertreter des Militär¬
oberkommandos in Thorn , hob das enge Zusammenarbeiten
des aktiven Militärs mit polnischen militärischen Verbänden
in Danzig hervor. Die Früchte dieser gemeinsamen Arbeit
würden nicht mehr lange auf sich warten lassen.

Der polnische Eisenbahndirektionspräsident in Danzig,
Dobrzycki, erklärte, daß die polnischen Eisenbahnen gerüstet
seien. Sie würden musterhaft die Mobilisation durchführen
helfen.

Im Verlauf eines gemeinsamen Mittagessens erklärte der
Vertreter der pommerellischen Woiwodenschaft nochmals in
einer Ansprache, datz große Dinge im Osten und Westen vor¬
gingen. Frankreich müßte im Interesse der ganzen Welt Wirk¬
sam auf Deutschlands Zahlungsverweigerung antworten. Dies
könne nur geschehen, wenn Frankreich sich durch Uebernahme
deutscher Grenzgebiete schadlos halte. Polen werde eine wich¬
tige Rolle dabei spielen, indem es Ostpreußen und Danzig an¬
nehme. Oberst Landau führte dann noch aus, datz er vielleicht
eher nach Königsberg in Uniform käme, als z«m zweiten Male
nach Danzig in Zivil. Habe man erst Ostpreußen in Besitz
genommen, dann würde keine Macht der Welt die polnischen
Soldaten dort herausbringen.

Zum Schluß wurden Telegramme an den polnischen
Staatspräsidenten , an Pilsudski und den Chef des polnischen
Generalstabs gesandt.

Warschau, 14. Febr. Die polnische Telegraphenagenturist er¬
mächtigt, die von der Berliner nationalsozialistischen Zeitung„Angriff"
verbreiteten Gerüchte über eine Konzentrationpolnischer Militär-Ab¬
teilungen an der pommerschen Grenze aufs entschiedendste zu demen¬
tieren. Die Gerüchte sind vollkommen aus der Luft gegriffen.

Eine Berliner Kundgebung
der repnblikanische » Verbände

Berlin, 14. Febr. Das Kartell der republikanischen Ver¬
bände Deutschlands veranstaltete heute mittag im Herrenhaus
eine stark besuchte Kundgebung unter der Parole : Sammlung
aller Republikaner zur energischen Abwehr gegen die Feinde
der demokratischen Republik.

Anstelle des durch Krankheit verhinderten Reichskanzlers
a. D- Dr . Wirth sprach Ministerialrat Spiecker. Er erklärte,
man empfinde mit wachsender Bitterkeit eine äußere und innere
Entfremdung zwischen den Bekennern der Republik und man¬
chen Behörden und ihren Funktionären . Wie fremd, so sagte
er, müsse dem Manne , der in dem Reichswehrerlaß das Reichs¬
banner in einem Atemzuge mit den Boxhcimer Wirrköpfen
und Staatsverbrechern nenne, die Gedanken und Gefühlwelt
der verfassungstreuen Republikaner geworden sein, die bereit
seien, für den Schutz der Reichsverfassungund der verfassungs¬
mäßigen Reichsregierung ihr Leben einzusetzen. Die Eiserne
Front sei fest entschlossen, den Staatsfeinden mit ihren eigenen
Waffen zu begegnen. Es sei zu wünschen, daß ihr Dasein ge¬
nügen werde, um den Staatsfeinden die Lust zur Gewalt¬
anwendung zu nehmen. Bei einer blutigen Auseinander¬
setzung würde sicher nicht nur Arbeiterblut fließen. Das Bür¬
gertum müsse sich jetzt bei der Reichspräsidentenwahl bewähren,
um das Werk von Weimar zu retten.

Der nächste Redner, der Chefredakteur des „Vorwärts ",
Stampfer , forderte gleichfalls das Bürgertum auf, sich in die
Eiserne Front einzureihen und gemeinsam mit der Sozial¬
demokratie bei der Reichspräsidentenwahl die Feinde der Re¬
publik aus dem Felde zu schlagen.

Es sprach dann noch eine Reihe von Vertretern republika¬
nischer Verbände, worauf der Führer des Reichsbanners , Höl-
tcrmann , das Schlußwort sprach. Das einzige Ziel des Reichs¬
banners sei, Deutschland die Hölle des Dritten Reiches zul
ersparen und dafür zu sorgen, daß Staat und Volk frei
bleiben.

Entscheidung in der ReichSpräsidentensrage >Erörterung
Das Ergebnis der Khffhäuser-Konferenz

genommen hat, richtet die Deutsche Volkspartei
an alle Verantwortlichen politischen Persönlichkeiten die Auf¬
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Württemveegischee Landtag
Gegen die Berreichlichung der Sozialversicherung

Stuttgart, 13. Febr. Der Lanötag befaßte sich heute mit
zwei Eingaben betr. die Zentralisierung der Unfallversicherung
und in 'Verbindung damit mit folgendem Ausschußantrag:
Der Landtag erklärt sein Einverständnis nrit der ablehnenden
Stellungnahme der württ . Regierung gegenüber den Bestre¬
bungen auf eine weitere Berreichlichung der Sozialversiche¬
rung. Er erklärt sich insbesondere gegen eine Zentralisierung
der Träger der Berufsgenossenschaften und die Einführung
einer Gemeinlast in der Unfallversicherung, sowie gegen eine
Loslösung der landw. Bernfsgenossenschaften und der Landes¬
versicherungsanstalten aus dem Gefüge der Länder. Die Ver¬
wirklichung dieser Bestrebungen würde keine Herabsetzung der
Kosten bringen , vielmehr zu einer schweren Schädigung der
württembergischen und süddeutschen Wirtschaft führen ." In
der Richtung dieses Ausschutzantrages bewegte sich auch die
nun folgende Debatte. Eine Ausnahme machten nur die Ab¬
geordneten Weimer (Soz.) uich Köhler (Komm.). Der Erstere
erklärte, die Antipathien gegen jede Zentralisation gingen viel
zu weit und ein Land, das günstiger gelagert sei, dürfe sich
von den anderen Ländern nicht abschließem Der Letztere be¬
jahte grundsätzlich die Zentralisierung . Der Abg. Gengler
(Ztr .) erstattete den Ausschußbericht und erklärte sich gegen
die Einführung der Gefahrengemeinschaft. Der Abg. Hölscher
(DN.) wies darauf hin, daß Jahr für Jahr Millionenbeträge
aus unserem kleinen Land herausgezogen werden. Diese spar¬
sam erarbeiteten Gelder müßten vielfach die Kosten der Miß¬
wirtschaft in anderen Ländern decken. Man müsse die Landes¬
interessen mit allem Nachdruck vertreten . Der Abg. Dr . Bur¬
ger (D. Vp.) befürchtete von der Zentralisierung für Württem¬
berg nur eine Ausgabenerhöhung , die ganz die Arbeitgeber
treffe. Der Abg. Joh . Fischer (Dem.) erklärte sich für den
Ausschußantrag. Min .-Dir . Staiger teilte mit, es sei unbe¬
kannt, wie weit heute noch die Pläne des Reiches in dieser
Richtung bestehen. Auf jeden Fall scheine das Reich die Auf¬
hebung der Versickierungsämter und die Anglicderung der
landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften an die Landesver-
ficherungsanstalten nicht weiter zu perfolgen. An eine Ein¬
schränkung der Zahl >der Betriebskrankeukassendenke das Reich
nicht. Der Abg. Mayer (D. BP.) sprach sich gegen jede Zen¬
tralisation aus, da sie keine Verbilligung bringen würde.
Hierauf wurde der Ausschußantrag angenommen. Zugestimmt
wurde einem Antrag Bauser (VRP .), eine Eingabe betr. Ein¬
führung der Hagelschutzrakete der Regierung zur Erwägung
zu übergeben. Nachdem dann noch ein sozialdemokratischer
Antrag betr. Gewährung von Mitteln an Gemeinden zur
Unterstützung der Wohlfahrtserwerbslofen und ein kommuni¬
stischer Antrag betr. Gewährung von Notstanüsbeihilfen an
Gemeinden an den Finanzausschuß überwiesen worden waren,
wurde die Weiterberatung auf Dienstag nachmittag vertagt.

Gedenktag für die Opfer des Weltkrieges
Berlin , 13. Febr . Die seit Jahren schwebende Frage der

Festsetzung eines Gedenktages für die Opfer des Weltkrieges
soll nunmehr , wie das Preußische Staatsministerium mitteilt,
endgültig gelöst werden. Allgemeines Einverständnis besteht
darüber , daß ein solcher Gedenktag Sache des ganzen deutschen
Volkes ist und daher auch nur einheitlich festgesetzt werden
kann. Welcher Tag dazu bestimmt wird, bleibt den bereits
eingeleiteten Verhandlungen zwischen der Reichsregierung und
den deutschen Ländern Vorbehalten. Inzwischen hat die Orga¬
nisation „Volksbund Deutsche Kricgsgräberfürsorge " für dieses
Jahr bereits umfangreiche Vorbereitungen zu Gedenkfeiern für
Sonntag , den 21. Februar , getroffen. Wie der amtliche Preu¬
ßische Pressedienst mitteilt , hat mit Rücksicht hierauf die preu¬
ßische Staatsregierung im Einvernehmen mit der Reichsregie¬
rung die Halbmastbeflaggung aller öffentlichen Gebäude am
21. Februar beschlossen, ohne daß hierdurch der späteren end¬
gültigen Regelung der Frage der Einführung eines für das
ganze Reich einheitlichen Gedenktages vorgegriffen werden soll.
Die Reichsregierung hat die Halbmastbeflaggung der Reichs¬
dienstgebäude in Preußen und in anderen Ländern angeordnet,
die die gleiche Maßnahme für den genannten Tag treffen. Zur
Vermeidung von Mißverständnissen wird bemerkt, daß ein¬
schränkende behördliche Maßnahmen für öffentliche Veran¬
staltungen am genannten Tage nicht in Betracht kommen, da
hierfür keine gesetzliche Grundlage besteht. Ein entsprechender
Runderlaß wird demnächst veröffentlicht.

Entscheidungen des Reichsaussichtsamts über die
Schließung von Bausparkasse«

Berlin, 13. Febr. In den Senatssitzungen des Reichsauf¬
sichtsamtes für Privatversicherung vom 10. und 11. Februar
1932 find folgende Entscheidungen getroffen worden:
1. Gemäß Z 87 des Versicherungsauffichtsgesetzes ist nachstehend

aufgeführten Bausparkassen der Geschäftsbetrieb untersagt
worden:
a) Baubund Fortuna c. G . m. b. H. in Frankfurt a. M -;
h) Allgemeine Bau - und Zwecksparkasse Gesellschaft m. b.

H., Dortmund;
c) „Freies Heim" Bausparkasse-Aktien-Geseüschaft in Köln;
<1) Allgemeine Bausparkasse Gesellschaft m. b. H. in Köln-
Bei den zu a) und b) genannten Bausparkassen hat der
Senat die Einsetzung eines Vermögensverwalters ange¬
ordnet.

2. Bei den nachstehend aufgeführten Kassen hat der Senat
entschieden, daß gemäß H88 des Versicherungsaufsichtsgesetzes
der Antrag auf Eröffnung des Konkurses gestellt wird:
g) Mitteldeutsche Bau - und Hypotheken-Sparkasse e. G. m.

H. in Erfurt;
d) „Ehag" Eigenheim- und Hhpotheken-Aktien-Gesellschaft

in Hamburg;
c) „Hilfe" Allgemeine Bauspar - und Entschuldungskassc

G. m. b. H. in Osnabrück;
ch „Alemania" Bauspar - und Hypotheken-Entschuldungs-

Gesellschaftm. b. H. in Berlin;
e) Allgemeine Bauspar -, Eigenheim- und Wirtschafts¬

gemeinschafte. G . m. b. H. in Köln.
3. Bei der Deutschen Eigenheim-Gesellschaft, Bausparkasse

e. G . m. b. H. in Frankfurt a. M . hat der Senat , uni die
Möglichkeit für eine Sanierung zu geben, gemäß Z 89 des
Versicherungsaufsichtsgesetzes ein Zahlungsverbot erlassen.

1. Auf Grund der Ktz2, 93 Skr. 1 in Verbindung mit tz 112
Abs. 1 des Bcrsicherungsaufsichtsgesetzes hat der Senat ent¬
schieden, daß die „Deutsche Mittelstandshilfe " gemeinnützige
Kreditgenossenschafte. G. m. b. H. in Heide (Holstein) der
Aufsicht unterliegt.

Die Entscheidungen sind noch nichts rechtskräftig. Die
Entscheidungen zu 2 — sowie in den zu lg und b genannten
Fällen der Einsetzung des Vermögensverwalters — haben
keine aufschiebende Wirkung.

Starke japanische Streitkrüfle landen in Schanghai
Schanghai, ii . Febr. Die Japaner landeten heute starke

Streitkräfte mit Tanks, Haubitzen, leichten und schweren Ge¬
schützen und Kavallerie und ließen sie in die internationale
Niederlassung marschieren. Aus maßgebenden japanischen
Mitteilungen geht hervor , daß von den Transportschiffen, die
gestern eingetroffen sind, 12 000 Mann gelandet würden. Die
Truppen zogen durch Jangtsepu nach dem japanischen Teil der
Niederlassung unter Hochrufen der an beiden Seiten der
Straße aufgestellten japanischen Einwohner . Von japanischer
Seite verlautet , daß augenblicklich keine japanischen Truppen
jenseits der Wusungbucht stehen, wo die Chinesen weiterhin
die Stellungen halten. Es wird erklärt, daß nur eine japa¬
nische Erkundungsabteilung über die Bucht entsandt worden
sei, was aber nicht mit den Gerüchten über die stattgefundenen
Kämpfe und die erlittenen Verluste übereinzustimmen scheint.
Die Japaner geben ihre Verluste im Laufe der in der letzten
Nacht stattgefundenen Kämpfe mit 37 Mann an. Es wird
gemeldet, daß neue japanische Transporte flußaufwärts fahren
und morgen weitere 10000 Mann landen werden.

London, 13. Febr. Der Sydney-Korrespondent des „Daily
Herald" will aus durchaus zuverlässiger Quelle erfahren haben,
daß der australische Rekordflieger Kingsford Smith ein An¬
gebot auf die Ilebernahme des Oberkommandos der chinesi¬
schen Luftflotte erhalten habe. Kingsford Smith werde dieses
Angebot voraussichtlich ablehnen und lediglich den Posten eines
Beraters der chinesischen Luftstreitkräfte übernehmen. Ferner
seien Verhandlungen über den Ankauf australischer Kampf¬
flugzeuge durch China im Gange. Eine große Reihe von
beschäftigungslosen australischen Fliegern sei bemüht, ein be¬
sonderes Geschwader zusammenzustellen, das den Chinesen zu
Hilfe kommen soll. Ein reicher, in Australien wohnender
Chinese wollte die nötigen Gelder beschaffen. Die maßgebenden
australischen Stellen seien der Meinung , daß einem solchen
Vorhaben nichts im Wege stehe, solange Großbritannien im
chinesisch-japanischen Streiffall neutral bleibe.

Aus 81aü1 unci >,SNL>
Willst du genau erfahren , was sich ziemt,
So frage nur bei edlen Frauen an;
Denn ihnen ist am meisten dran gelegen,
Daß alles wohl sich zieme, was geschieht.
Die Schicklichkeit umgibt mit einer Mauer
Das zarte , leicht verletzliche Geschlecht.
Wo Sittlichkeit regiert , regieren sie,
Und wo die Frechheit herrscht, da sind sie nichts.
Und wirst du die Geschlechter beide fragen:
Nach Freiheit strebt der Mann , das Weib nach Sitte.

Goethe

Neuenbürg, 15. Febr. Die östliche, von großer Kälte be¬
gleitete Luftströmung besteht immer noch fort . Am Samstag
war zwar eine leichte Abschwächungdes Frostes festzustellen,
indem die amtlichen Minustemperaturen in der Morgenfrühe
zwischen 11 und 16 Grad schwankten. Der Sonntagmorgen
brachte aber wieder eine Steigerung der Kälte bis zu dem
Ausmaß am letzten Freitag . Heute früh zeigte das Thermo¬
meter 7 Unternullgrade an. Das heitere Frostwetter dürfte
wohl noch einige Tage fortdauern.

Neuenbürg, 15. Febr. Am vergangenen Donnerstag stark
in Cannstatt im Alter von 58 Jahren Freifrau Irma
von Gaisberg  geb . Freiin von Hauch, nachdem sie seit
langen Jahren ihre schmerzhafteKrankheit mit Geduld und
Ergebung getragen hatte . Als Gattin des ihr im Tode vor¬
angegangenen Forstmeisters Freiherrn Hermann von Gäisberg
hat sie einen großen Teil ihres Lebens im Schwarzwald, in
Schwann und Neuenbürg, verbracht, und die Nachricht von
ihrem frühen Hinscheiden wird ihre Bekannten hier schmerz¬
lich berühren . Freiherr von Gäisberg war innerhalb zweier
Jahrhunderte der dritte Neuenbürger Forstmeister aus dem
Geschlecht der Gäisberg und der Nachfolger des Grafen Uxkull.
Er hat auch viel für das Schloßwäldle getan, unter anderem
seltene Bäume gepflanzt und die drei kleinen Schutzhütteu
erstellt. Sein hübsches Distichon auf der einen Hütte ist leider
verloren gegangen. Es wäre recht und billig, daß sein Name
auf den Denkstein für seinen Vorgänger Graf Uxkull am Gra-

<ben auf der Ostseite des Alten Schlosses auch eingemeiselt
würde.

Neuenbürg , 11. Febr . Im Zeichensaal des Schulhauses
wurde am Freitag ein weiterer Vortragsabend der Arbeits-
losenbetreuung abgehalten. Ratschreiber Schäfer sprach in
Fortsetzung seiner begonnenen Vortragsreihe über die Sozial¬
versicherung über die allgemeinen Bestimmungen der Röichs-
vcrsicherungsordnung, zum Schluffe überleitend auf die Inva¬
lidenversicherung, der der nächste Vortrag ausschließlich gewid¬
met sein soll. Anschließend an seine mit größtem Interesse
aufgcnommenen Ausführungen sprach Gewerbeschulrat Reile
über „Das elektrische Licht". Der Redner verstand es in un¬
gemein klarer und fesselnder Weise, unterstützt durch inter¬
essante Vorführungen , die Entstehung und Verwendung des
elektrischen Lichtes bis zur neuzeitlichsten Beleuchtungstechnik
in allgemeinverständlicher Art wiederzugeben. Auch dieser
Vortrag wird fortgesetzt werden mit einer speziellen Bespre¬
chung und Darstellung der elektrischen Kraft . Der überfüllte
Saal bewies aufs Neue das allgemeine Interesse , das die
Vortragsabende finden und welche Berechtigung gerade diese
Art der geistigen Nothilfe haben dürfte. ch.

Neueübürg, 15. Febr. Das Ergebnis der Eintragungen
in die Listen des Hindenburg -Ausschüsses ist folgendes: Neuen¬
bürg 210, Herrenalb 250, Virkenfeld 50, Schömberg 20. Ms
Einzeichnungslisten sind nunmehr geschlossen.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß des Hochdrucks
über Großbritannien ist für Menstag und Mittwoch immer
noch kaltes und vielfach heiteres Wetter zu erwarten.

Virkenfelv, n . Febr. Der heurige Winter verläuft doch
nicht so harmlos , wie man anfangs glaubte. Der Kälterekord
mit etwa 20 Grad in letzter Woche scheint überstanden zu sein.
Da die Kälte nun in die Häuser eingedrungen ist, mehren sich
die Beschädigungen der Wasserleitungen infolge Einfrierens.
Um diesen Gefahren einigermaßen zu begegnen, ist es empfeh¬
lenswert , die Wasserrohre zu umwickeln, Türen und Fenster
zu verdichten, zweckmäßiges Erwärmen der Klosetts durch Erd¬
öllämpchen. lieber Nacht aber sollten die Wasserleitungen
unter allen Umständen abgestellt sein. — Im großen ganzen

uirgldiir-vLcgiszcmur vone» vkkikü os^ lr
<2 Fortsetzung.)

Lady Durham?
Noch nie hatte er diesen Namen gehört. Wer war diese

Frau ? Was hatten die Zeilen zu bedeuten? Lange betrachtete
er die Karte und überlegte

„Eine gute, wenn auch nicht leichte Existenz." Das klang
so verlockend, daß er mißtrauisch wurde

Lange war er unschlüssig, dann aber entschloß er sich, der
Aufforderung zu entsprechen

Er trat ans Telefon und ließ sich mit Lady Durham ver¬
binden

„Wann ist Lady Durham mein Besuch angenehm?"
„Ich erwarte Sie recht bald Bis um zwölf Uhr treffen

Sie mich im „Adlon" Dann erst wieder von vier Uhr ab."
hörte er eine ihm lo bekannte Stimme.

Wo hatte er diese Stimme bereits einmal gehört?
„Ich werde mir erlauben. Sie in einer Stunde zu besuchen,

Lady ' "
„Sie sind willkommen!"

Eine Stunde später stand Bernüt vor Lady Durham.
Er erkannte sie '»fort wieder als feine Tänzerin , die Dame

>n Silbergrau.
„Sie haben sich ein wenig gewundert. Herr Groth. als Sie

meine Karte erhielten?"
„Ich kann es nicht leugnen. Laüyl" entgegnet« der Mar :

nicht ohne Verlegenheit
„Bille , nehmen Sie doch Platz!" bat Lady Durham . Das

Leben hat Launen . Herr Groth. und eine Laune war es, die
mich gestern nach der Caianavadiel« führte. Ich wollte eigent¬
lich nichts weiter, als den Betrieb einmal anschauen Be-
der Gelegenheit lah ich Sie Sie waren zwar wenig liebens¬
würdig . aber nichtsdestoweniger Sie tanzten ausge¬
zeichnet Ich kann mich nicht entsinnen, schon einmal io ge¬
tanzt zu haben "

„Lady ist es das. was Sie mir jagen wollten?"
„Nein! Ich will ohne Umschweife sprechen. Ich bin Lady

Durham , die Frau des Lords Victor Durham Mein Mann
ist ein führender Großindustrieller Englands . Er ist immer
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unterwegs . Wir erwarten ihn demnächst. Mein englischer
Sekretär ist hier in Deutschland, wo ich ein halbes Jahr,
vielleicht auch länger zu bleiben gedenke, nicht zu verwenden.
Er spricht das Deutsche nicht. Drum . ohne Umschweife:
ich möchte Sie engagieren als meinen Sekretär ."

Als sie das sprach, war ihre Miene ruhig, fast kühl.
„Lady, ich . . . ich war drei Jahre Eintänzer !" entgegnete

Berndt und iah zu Boden, als schäme er sich, es auszu-
iprechen.

„Sie waren Eintänzer ." nahm die Lady wieder das Wort
„Gut ! Leider! Wie man es nehmen will Hören Sie weiter!
Mein Angebot soll kein Mißtrauen aufkommen lassen. Daß
ich es Ihnen mache, hat seinen Grund darin , daß ich Sie für
besonders geeignet halte Wenn Sie etwas Menschenkenner
sind, dann werden Sie meinem Handeln nicht etwa Motive
unterschieben, die für eine Lady Durham einfach nicht
existieren "

„Ich danke Ihnen . Lady Durhaml"
„Es ist gut. Herr Groth ! Ich nehme Ihre Worte als Ein¬

verständnis "
„Ja , Mylady !"
„Gut, Herr Groth! Sie sind unverheiratet ?"
„Ja !"
„Verlobt?"
„Nein !" Einen Augenblick Hatte Berndt gezögert.
„Antritt ?"
„Sofort . Lady!"
„Dann wäre alles in Ordnung. Sie treten Ihre Stellung

morgen an. Ich gebe meine Räume hier im „Adlon" auf und
beziehe eine Villa am Wannjee. die jetzt renoviert worden ist.
Sie werden dort zwei Räume erhalten, die Ihnen gefallen
werden. Gehalt ? Ich biete Ihnen monatlich vorläufig fünf¬
undzwanzig Pfund . Sind Sie einverstanden ?"

„Ich bin es. Lady !"
„Sprechen Sie fremde Sprachen ?"
„Gewiß, Lady! Außer meiner Muttersprache noch Englisch,

Französisch und — wenn auch nicht ganz so gut — das
Russische."

„Stenographie und Schreibmaschine?"
„Habe ich drei Jahre ausgelassen In einer Woche werde

>ch auch darin wieder sattelfest sein. Lady !"
Lady Durham nickte, und ihr Auge betrachtete Berndt

genau
„Dann wäre alles klar, Herr Groth Noch eins : Sie wer¬

den nicht nur mein Angestellter lein, der meine Post erledigt
und mein Vermögen verwaltet , also mein Vertrauter . Sie
sollen mehr sein als das Sie sollen mir ein Helfer ein
Freund werden in des Wortes edelster Bedeutung . Man
sagt mir nach, daß ich klare Augen habe, und die jagen mir.

daß Sie ein Mensch sein müssen, der das besitzt, was so
wenige kennen."

Sie unterbrach ihre Worte und betrachtete ihn wieder
aufmerksam.

„Ritterlichkeit! Die brauche ich, Herr Groth ! Kann ich
darauf rechnen?"

Berndt erhob sich spontan und faßte nach der schmalen,
zarten Frauenhand.

„Lady Durham . . . immer und ewig! Ich weiß, was ich
Ihrer und meiner Ehre schuldig bin!"

Sie hielt seine Hand fest
„Herr Groth , Sie haben ein Gesicht . . . Sie wissen es

wohl . auf das , wie man so sagt, die Frauen hereinfallen.
Ich habe selbst gesehen, wie vieler Frauen Blicke Sie suchten.
Wenn Sie mein Sekretär sind . . . ich weiß, es gibt böse
Zungen. Dos darf Sie so wenig stören, wie es mich stört.
Sie werden mir Helfer sein, alles andere tritt zur Seite , denn
ich habe eine kleine Aufgabe zu erledigen, die nicht ganz leicht
ist. Ich rechne dabei auf die Hilfe des Menschen Berndt Groth
. . . nicht auf den Eintänzer ."

„Immer , Lady Durham ! Ich will mich Ihres Vertrauens
wert zeigen "

Noch ein Händedruck, ein Kopfnicken, dann war Berndt ent¬
lassen

Kurz darauf kam die GesellschafterinMademoiselle Girard
herein Lady Durham merkte eine Frage in ihrem Blick
und sagte gleichgültig: „Ich habe Herrn Groth als meine»
Sekretär engagiert . Mademoiselle. Er spricht auch Fran-
zösisch Sie können sich hin und wieder mit ihm m Ihrer
Muttersprache unterhalten ."

Mademoiselles Augen leuchteten auf.
* *

Am Abend traf Berndt mit Daniela zusammen.
Bei Iosty am Potsdamer Platz
Sie nahmen im Vorgarten Platz und tranken eine Taffe

Kaffee.
„Du siehst so glücklich aus . Liebster!" sagte Dana zärtlich

und tastete nach keiner Hand.
„Soll ich's nicht, lein, wenn ich dich an meiner Seite Habs.

Dana ?" entgegnete er innig „Ich habe heute doppeltes
Glück. Liebste!"

Fragend begegnete sie «einen Augen.
Und er erzählte ihr von feiner neuen Stellung
Im ersten Augenblick flammte Helle Freude in den klaren

Augen des Mädchens auf. dann aber schien sie zn überlegen
und sagte: „Lady Durham Eine Engländerin ?"

„Ich nehme es an, Dana Sie spricht zwar das Deutsche
fast ohne Akzent, aber sie dürfte Engländerin lein."

(Fortsetzung folgt.) .



kann der Landwirt mit dem Winter bis letzt zufrieden sein.
Die wiederholten, wenn auch nur kurze Zeit andauernden , da¬
für aber desto stärkeren Fröste, bewirken ein vorteilhaftes Aus¬
frieren des Ackerbodens, daneben gab eine Schneedecke der
Wintersaat den notwendigen Schutz gegen allzustrengen Frost,
zugleich nährende Säfte dem Ackerboden zuführend. Die reich¬
lich verspätet eingetretene Wintertemperatur hat die infolge
des milden Januar erwackieude Statur zum Stillstand gebracht.
Die Weidenkätzchen, die schon silberglänzend hervorlugten,
ducken sich wieder unter die Schneehaübe. Die Finken, die die
ersten Takte ihres Liedes probierten , sind verstummt und kom¬
men bittend mit ihren Schwestern, den munteren Maisen, an
unsere Fenster. Raben und Krähen treiben sich in den Gärten
hinter den Häusern herum und machen sich gegenseitig den
Bissen streitig. Amseln kann man füttern wie Hühner . Ver¬
gesse sie nicht, unsere gefiederten Freunde!

Herrenalb , 14. Febr . (Ständchen.) Ein wohlgelungenes
Ständchen vor zahlreichen Zuhörern gab der „Liederkranz"
seinem treuen Mitglied Schlossermeister Wilhelm Zibold
und dessen Gattin anläßlich ihrer Silberhochzeit. Vorstand
Malermeister Karl Schweizer  begrüßte das Jubelpaar
mit einer gehaltvollen Ansprache. Der Tag bedeute einen Ge¬
denkstein im Laufe eines gemeinsamen Lebens. Die Zeit im
grünen Myrtenkränze habe schönere Tage gebracht als die
heutige, deren Geschehnisse uns fast erdrücken. Auch an die
Kriegszeit des Sangesbruders erinnerte der Redner u. gab der
Hoffnung Ausdruck, daß das alte Sprichwort wieder zur Gel¬
tung kommen möge: „Wo Fleiß und Treu ' gehn ein und aus,
springt Gold selbst aus dem Blech heraus ". Drei prächtige
Chöre trug der Verein unter Leitung seines Chormeisters
Oberlehrer Breymaher  vor : „Freundschaft und Liebe",
„Abcndständchen" und „Das stille Tal ". Im Hotel „Sonne ",
wo vor 25 Jahren die Hochzeit gefeiert wurde, folgten noch
einige Stunden frohbewegter Geselligkeit.

15. Deutsches Turnfest in Stuttgart 1933. Anfangs Ja¬
nuar wurde die Geschäftsstelle für das 15. Deutsche Turnfest
1933 in Stuttgart eröffnet . Zum Leiter derselben wurde
Schriftleiter Fr . Körner -Stuttgart gewonnen, welcher das
letzte Deutsche Turnfest 1928 in Köln so glänzend gemeistert
hat. Damit ist der erste Schritt getan zur Verwirklichung des
großen Gedankens, den das 15. Deutsche Turnfest gerade in
der wirtschaftlichen Notzeit unseres Volkes verkörpern soll-
Außerdem sind 16 Fachausschüsse gebildet worden, die z. T . in
nächster Zeit ihre Tätigkeit aufnehmen und die Vorarbeiten
im einzelnen treffen, bevor sie den Hauptausschuß beschäftigen.
Neben den technischen Fachausschüssen dürfte Wohl eine Haupt¬
aufgabe dem Wohnungsausschutz zufallen. Müssen doch vor¬
aussichtlich für ca. 100 000 Festbesucher Privatunterkünfte und
für ebensoviele Massenunterkünfte beschafft werden. Wie weit,
wegen der Unterbringung außerhalb Stuttgarts gegriffen
werden muß , steht noch nicht fest. Die Arbeiten auf dem
Cannstatter Wasen sind dank des Entgegenkommens der Stutt¬
garter Stadtverwaltung wesentlich fortgeschritten. Mit er¬
höhtem Eifer ist der Hauptausschuß bemüht, seine ganze Kraft
einzusetzen, damit das Deutsche Turnfest einen machtvollen
Ausklang findet. Wohl ist es äußerst schwer, in heutiger Not¬
zeit solch eminente Vorbereitungen zu treffen, ohne dabei den
Mut und den Willen nicht zu verlieren . Sch.

Kornwestheim, 13. Febr. (Dr. Steimle kandidiert zum dritten¬
mal.) Dr. Steimle hat, wie wir hören, beim Ministerium des Innern
Beschwerde dagegen eingelegt, daß die Miniiterialabteilungfür Be¬
zirks- und Körperschaftsoerwaltung ihm die Bestätigung als Bürger¬
meister von Kornwestheim versagt hat. Dr. Steimle, der aus der
zweiten Wahl mit großer Mehrheit als Sieger heroorgegangen war,
wird sich erneut zur Wahl stellen und damit zum dritten Malkandidieren.

Feuerbach, 13. Febr. (Schlittenfahrt mit tödlichem Ausgang.)
Testern abend fuhr ein mit älteren Personen und Kindern besetzter
Schlitten den steilen Mühlberg herunter und kam dabei aus der
Bahn, sodaß der Schlitten über einen Graben hinwegglitt und a"
einer Mauer aufstieb. Dabei erlitt ein zwölfjähriges Kind eine schwere
Gehirnerschütterung, an der es nach zehn Minuten verschied.

Stuttgart . 13. Febr. (Anträge im Landtag.) Im Landtag ist
von sozialdemokratischerSeite der Antrag gestellt worden, das Staats¬
ministerium zu ersuchen, beim Landesarbeitsamt Eüdwestdeutschland
dahin zu wirken, daß es seine Runderlasse vom 21. November 1921
und vom 21. Dezember 1931 alsbald aufhebe. Es handelt sich dabei
um Bestimmungen in der Krisenfürsorge. Bon kommunistischer Seite
wird beantragt, das Staatsministerium möge veranlassen, daß das
Disziplinarverfahrengegen drei Gemeinderäte in Eningen/Achalm und
zwei Gemeinderäte in Plattenhardt sofort eingestellt wird.

Stuttgart . 13. Febr. (Die Ursache der Lichtstörung.) Ueber die
gestrige Betriebsstörung beim Elektrizitätswerk erfahren wir, daß sie
beim'Bayernwerk ihre Ursache hatte. Es ist auf der Strecke zwischen
Mellingen und Karlsseld eine oberirdische Hochspannungsleitung von
IVO 000 Volt, die der Stromversorgung Stuttgarts dient, gebrochen.
Durch diesen Bruch wurde vorübergehend auch der Betrieb der Zen¬
trale Münster beeinträchtigt.

Stuttgart , 12. Febr. (Die Konstanzer Liebestragödie.) Zu der
Konstanzer Liebestragödie wird noch weiter bekannt, daß die 30 Jahre
alte Hedi Salomon und der 40 Jahre alte Kurt Richter schon seit
längerer Zeit Beziehungen unterhielten, die sehr eindeutiger Natur
waren. Hedwig Salomon übte schon seit Jahren nicht mehr den Be¬
ruf einer Tänzerin aus. Sie war zunächst in Leipzig, spater in Stutt¬
gart und schließlich in Konstanz Dirne. Von ihreiü Zuhälter Richter
trennte sie sich in Stuttgart Dieser kam über Fastnacht nach Konstanz,
um sie zu bewegen, mit ihm wieder nach Leipzig zurllckzukehren.
In der Nacht zum Aschermittwoch veranstaltete die Salomon zu¬
sammen mit Richter, einer Freundin und deren Kavalier noch ein
Eektgelage in ihrer Wohnung. Als das andere Mädchen und ihr
Freund gegangen waren, geschah die Bluttat. Nach den Ermittlungen
der Mordkommission hat Richter die Salomon zunächst erwürgt.
Dann versuchte er sich zu erschießen. Als dies nicht erfolgreich war.
schnitt er sich mit einer Rasierklinge in den Hals und in die Puls¬
adern der Hände. Dann hängte er sich mit einer Gardinenschnur am
Bettpfosten auf. Der Schnitt in die linke Pulsader wirkte tödlich.

Tübingen, 13. Febr. Die Tübinger Studentenschaft veranstaltete
vm Freitag abend eine Saarkundgebung, bei der folgende Ent¬
schließung angenommen wurde: Die Studentenschaft der Universität
Tübingen wendet sich als Teil der jungen Generation Deutschlands
schärsstens gegen die Methoden, mit denen die rein deutsche Bevöl¬
kerung des Saargebiets für die nahende Abstimmung zermürbt werden
soll. Sie nimmt entschieden Stellung gegen die Verbreitung der Lüge
gegenüber der Welt, das Saargebiet sesgrößtenteils französisch. Ihrer
Wehrlosigkeit bewußt denkt sie des Betrugs von Versailles und
Et. Germain und grüßt ihre Brüder an der ? aar und gelobt alle
Kräfte in dem Kampf um die vollständige Deutscherhältung des
Eaargebietes einzusetzen, denn die Saar ist deutsch und muß deutschbleiben!

Schwenningen, 15. Febr. (Erstochen.) Der Metzgergeselle, der
am letzten Montag spät nachts von seinem Wandergefährten in einer
hiesigen Wirtschaft mit einem Messe» lebensgefährlich verletzt wurde,

am Freitag abend im Krankenhaus seinen schweren Verletzungenerlegen.
Ravensburg, 14. Febr. (Stadtvorstandswahl) Die mit leb¬

hafter Spannung erwartete Stadtoorstandswahl, die stark unter dem
Eindruck der kürzlich aufgedeckten Unterschlagungen in Verwaltungs-
Betrieben stand, endete mit der Wahl des Ingenieurs Rudolf Walzer

!zum Bürgermeister. Walzer erhielt 4485 Stimmen, 165 Stimmen
s mehr als der bisherige Amtsinhaber Mantz, der 4320 Stimmen auf

sich vereinigen konnte. Die anderen Kandidaten erhielten: Ingenieur
Eichler 92, LandtagsabgeordneterKöhler (Komm.) 372 Stimmen.
Die Wahlbeteiligung betrug 80—85 Prozent.

Friedrichshofen, 13. Februar. (Eis auf dem Bodcnsce.) Längs
des Bodensees bildet sich eine starke Eisdecke, die im Gondelhafen
vier Zentimeter dick ist. Das östliche Seenfer(Richtung Langenargen)
ist ebenfalls im Zugesrieren begriffen. Unter der Kälte, die den
Wasserznfluß hemmt, und de» steilen Ostbrise geht der Seewasserstand
stark zurück. Große Scharen von Wildenten, soivie Taucherlc aller
Farben und Möven suchen kreischend in den stillen Buchten »rach
Nahrung und zeigen sich für jeden zugcworfenen Brocken dankbar.

Von der bayrischen Grenze, 14. Febr. (Falschmünzer verhaftet.)
Am Donnerstag wurde von der Kriminalpolizei in Aub eine Razzia
ausgeführt. Es inehrten sich in den letzten Wochen iminer wieder
die Fälle, daß mit falschen Fünfmarkstücken bezahlt wurde. Nun
lenkte sich der Verdacht auf einen Geschäftsmann in Aub und dessen
Sohn, da diese öfter mit Falschgeld ihre Einkäufe bezahlten. Eine
Haussuchung förderte ca. 30 falsche FUnfmarkstücke zu Tage, die in
den brennenden Ofen geworfen worden waren, um vor Entdeckung
sicher zu sein. Der Kriminalpolizei gelang es auch, wie die „Tauber-
Zeitung" hört, den Hauptsitz der Falschmünzer in Würzburg auszu-
hebcn und verschiedene Beteiligte zu verhaften.

Stuttgart . 14. Febr. Die Abgg. Frau Klotzu. Dr. Hölscher(DN.)
haben im Landtag folgende Kleine Anfrage gestellt: Angesichts der
Tatsache, daß in einigen Wochen Tausende von jungen Leuten aus der
Schule entlassen werden und zum großen Teil keine Ausbildungs¬
möglichkeil finden, ivürde die Einführung der ailgeineinen Arbeits¬
dienstpflicht eine wesentliche Hilfe bedeuten. Auf Grund der giinnigen
Ergebnisse des freiwilligen Arbeitsdienstes in Württemberg fragen wir
das Staatsministerium, ob es bereit ist, bei der Reichsrcgierung dahin
zu wirken, daß sie für die baldige Einführung der allgemeinen Ar¬
beitsdienstpflicht Sorge trägt.

Berlin 14. Febr. Reichskanzler Dr. Brüning sprach Sonntag
abend uin 10 llhc für die amerikanischen Sender iin Rundfunk über
die Abrüstungssrage. Die Rundfunkrede, die in Forin eines Zwie¬
gesprächs nur für die amerikanischen Sender gehalten wurde, wurde
in englischer Sprach? gehalten.

Berlin, 14. Febr. In der vergangenen Nacht wurden in zivei
Einzeichnungslokalen der Eisernen Front die Fensterscheiben cinge-
worfen. Dabei erlitt ein Gast durch Glassplitter leichtere Verletzungen.
In verschiedenen Gegenden der Stadt kam es zwischen Anhängern
der beiden radikalen Parteien mehrfach zu Zusammenstößen. Die
Polizei nahm 15 Nationalsozialisten und 9 Kommunisten fest. Neun
Personen erlitten Verletzungen.

Hamburg, 14. Febr. Angehörige der NSDAP ., die heute früh
in der inneren Stadt Flugblätter verteilt hatten, wurden kurz nach
10 Uhr von Kommunisten beschossen. Dabei wurde sin Nationalsozialist
durch einen Kopsschuß getötet und ein anderer durch einen Streifschuß
leicht verletzt. Die Täler sind entkommen.

Lübeck, 13. Febr. Die im Lübecker Impfvrozeß als Nebenkläger
zugelassenen Eltern wurden bekanntlich durch Rechtsanwalt Dr. Wit-
tern-Lübeck, Rechtsanwalt Dr. Cantor-LUbeck, Rechtsanwalt Dr. Frey-
Berlin und Rechtsanwalt Dr. Gießner-Berlin vertreten. Von den
Anwälten der Nebenkläger hat nunmehr Rechtsanwalt Dr. Wittern
Revision gegen das Urteil des Lübecker-Gerichts eingelegt, soweit
es sich auf Professor Dr. Deycke, Obermedizinalrat Dr. Altstaedt und
Professor Dr. Klotz bezieht.

Halletn (Salzburg), 14. Febr. Heute mittag kam es hier zu
einem Zusammenstoß zwischen Heimwehrleuten und Kommunisten.
Im Verlause einer Auseinandersetzung, die sich nach einer Heimwehr¬
versammlung ereignete, fielen mehrere Schüsse, durch die mehrere
Personen verletzt worden sein sollen. Ein Heimwehrmann wurde mit
einer schweren Verletzung ins Krankenhaus nach Salzburg gebracht.

»Hochverrat der Kauonenhändler"
Schwere Vorwürfe gegen Schneider-Creuzot

Paris , 1Z. Febr. Der Generalsekretär der sozialistischen
Partei , Paul Faure , Abgeordneter pon Le Crenzot , der
Heimatstadt der großen französischen Rüstungswerke Schneider-
Creuzot, hat vorgestern in der Kammer eine Anklagerede gegen
den „Hochverrat der Kanonen - und Munitionshändler " ge¬
halten. Paul Faure wies darauf hin, daß Frankreich in der
Vorkriegszeit nicht weniger als 214 Milliarden Franken aus
Nimmerwiedersehen an alle möglichen Länder, vor allem an
Rußland , an die Türkei und an Bulgarien , ausgeliehen habe,
wenn sie nur bereit waren , bei Schneider-Creuzot zu bestellen.
Die Finanzpolitik Frankreichs habe sich nach dem Kriege keines¬
wegs geändert. Auch heute erhalte jedermann, wenn er nur
bei Schneider-Creuzot Kanonen kaufe, Kredite, soviel er wolle:
Mexiko, Jugoslawen , Rumänien , Polen , die Türkei, Japan
und nicht zuletzt auch Ungarn , das ebenfalls seine Anleihe
erhalten habe, damit die ungarische Kreditbank, die die unga¬
rische Rüstungsindustrie kontrolliert und in der Schneider-
Creuzot und die Bangue de Lyon-Parisienne maßgebend sitzen,
saniert werden könne.

Einer der großen Vertrauensmänner von Schneider-
Creuzot sei der Pariser Bankier Max Neuflize. Diesen Neuf-
lize finde man nicht nur im Aufsichtsrat der ottomanischen
Staatsbank , sondern auch in der argentinischen Hypotheken¬
bank. Hier sei er eingetreten, gerade, als eine große Lieferung
aus Le Crenzot nach Argentinien abging. Neuflize sitze übri¬
gens mit Krupp zusammen friedlich in der Leitung verschie¬
dener politischer Unternehmungen . Neuflize sei auch in der
Bangue Franco -Japonaise vertreten, durch deren Vermittlung
Schneider-Creuzot und die Skodawerke die Japaner mit
Waffen belieferten und, was durchaus nicht ausgeschlossen
sei, vielleicht auch die Chinesen. Aufsichtsratsvorsitzender der¬
selben Bangue Branco -Japonaise sei übrigens der Marine¬
minister Dumont.

Der radikale Abgeordnete Miellet von Belfort rief dazwi¬
schen: „Neuflize ist auch ein guter Freund des Kricgsministers
Tardieu ." Das sei noch immer nicht alles, erklärte Faure,
er habe der Kammer noch zwei Dokumente vorzulegen, erstens
ein-> Ausfuhrerlaubnis für Schneider-Creuzot über 100 Kilo¬
gramm Pulver 8 - 04  für Mauserpistolen an die Gewehrfabrik
in Leipzig und eine zweite Ausfuhrlizenz, ebenfalls für Schnei¬
der-Creuzot , für den Export von 2200 Kilogr . Pulver 6 -dl-
11 und 200 Kilogramm Pulver 6 - IVi. 13 an einen Herrn Paul
Capit in einem Ort bei Lörrach in Baden . Alle drei Pulver¬
sorten seien geheime französische Kriegspulver , das erste für
die Gewehrpatronen , die beiden anderen für ArNUerigeschosse.
Der Beweis für den verbrecherischenHochverrat der franzö¬
sischen Rüstungsindustrie sei also geliefert. Es heiße zwar,
daß die nach Leipzig versandte Pulvermenge für Munitions¬
lieserungen an Japan bestimmt sei. (Auftragsnummer 6307.)

Bemerkenswert ist übrigens , daß die Rede Faurcs , die von
der Kammer mit eisigem Schweigen ausgenommen wurde, in
keinem einzigen Pariser Blatt ausführlich wiedergegeben
wird. Nur der „Populaire " bringt einen ausführlichen Aus¬
zug daraus.

V/ell unc>L.eden
Krebs durch Blutuntersuchung festgestellt. Nach langjäh¬

rigen Versuchen ist es nun endlich geglückt, die Krebserkrankung
aus dem Blut festzustellen. Das aus einer Wunde austretende

Blut läßt sich in drei Bestandteile zerlegen: die Blutflüssigkeit
(Serum ), die Blutkörperchen und den Blutfaserstoff (Fibrin ).
Der Forscher Dr . H. Fuchs hat nun, wie die „Umschau" (Zeit¬
schrift für Wissenschaft und Technik, Frankfurt a. M .) mitteilt,
sestgestellt, daß normales Serum ein normales Fibrin nicht
abbaut, dagegen krankhaft verändertes Fibrin angreift . Das
zu untersuchende Serum wird nun u. a. mit gesundem Fibrin
und Krebskranken-Fibrin zusammengebrütet. Dasselbe Serum
kann nun nickst nur auf Krebs, sondern auch auf andere
chronische Infektionen (Syphilis ) geprüft werden. Die Me¬
thode ist einfach in ihren Grundlagen . Dagegen muß bei der
Ausführung größte Sorgfalt obwalten, da es sich beim che¬
mischen Nachweis um Hundertstel Milligramme Stoff handelt.
Das neue Verfahren wurde bei 3000 Fallen angewandt. Irr
rund 90 Prozent der Fälle war es unbedingt verläßlich.

Pircard reichts fürs ganze Leben. Professor Piccard, der
kühne Stratosphärenheld , schreibt in der Linzer „Tagespost"
u. a.: „Ich habe nicht die Absicht, nochmals mit dem Luft¬
ballon aufzusteigen. Ein Erlebnis , wie es Kipfer und ich im
vergangenen Jahr hatten , reicht für das ganze Leben. Außer¬
dem war meine Frau während meines ganzen Fluges derartig
in Sorge , daß ich ihr hoch und heilig versprochen habe, den
Versuch nicht zu wiederholen. Andere können in der Luft den
Pfad weitergehen, den ich vorgezeichnethabe. Ich werde mich
damit begnügen, für die technische Vorbereitung zu sorgen und
auf diese Weise weitere Experimente auf einem Gebiet zu för¬
dern, das uns unbegrenzte Möglichkeiten bietet."

Schwimmen bis Erdteile auf einem flüssigen Untergründe?
Diese wissenschaftliche Frage scheint wieder durch die nach¬
stehenden Forschungsergebnisse eine neue Bejahung zu erfah¬
ren. Auf der letzten Reise Dr . Wegeners durch Grönland
stellten die Geologen -der Expedition fest, daß das Eis in der
Mitte der Insel 2700 Meter dick ist und ein Querschnitt des
Landes zeigen würde, daß Grönland einem mit Eis gefüllten
Bassin gleicht. Infolge des Riesengewichtsdieser Eismassen ist
Grönland in einem langsamen Sinken begriffen, wogegen man
in Skandinavien die entgegengesetzte Beobachtung gemacht hat,
indem das Land im Laufe der letzten 600 Jahre mn 6 Meter
höher wurde. Gleichzeitig mit seinem -Sinken wandert Grön¬
land aber auch jedes Jahr um 36 Meter gegen Westen, wäh¬
rend sich Europa und Amerika immer weiter voneinander
entfernen.

Eine Schulklasse mit Polsterfitzen gibt es natürlich nur
wieder in U. S . A. und zwar in der Stadt Rapids in Michi¬
gan, die damit aller Augen der rekordsuchendenAmerikaner
auf sich gelenkt hat. Die Lehrerschaft ist nämlich auf die revo¬
lutionäre Idee verfallen, die harte Schulbank abzufchaffen und
durch begueme Plüschsauteuils zu ersetzen. Die älteren Schul¬
meister der Stadt schrien natürlich Zeter und Mordio und er¬
klärten, harte Bänke bewahrten die Schüler vor Schlaffheit,
Schlaf und bösen Gedanken. Die Junglehrer hingegen stehen
auf denr Standpunkt , Weiche Sitzgelegenheiten erhöhten die
Beguemlichkeit, Fleiß und Gesundheit. Die neuen Schulfau¬
teuils sind je nach der Größe der Schüler verstellbar und mit
einem verstellbaren Lese- und Schreibpult versehen. Ihr ein¬
ziger Nachteil scheint zu sein, daß man auch in ihnen noch
lernen muß, wenn man es im Leben zu etwas bringen will.

De« „Krieg von morgen-
„Spionage / 513 Tage Geheimdienst"

Me Weltkrise nimmt immer erschreckendere Formen an.
Weit über zehn Millionen Arbeitslose fristen ihr kärgliches
Dasein, und von Monat zu Monat vermehrt sich diese Ziffer
um weitere Hunderttaufende . Me Mahnrufe der Staats¬
männer finden bei der Großfinanz — selbst jetzt in der zwölf¬
ten Stunde — kein Gehör.

Der wirtschaftliche Vernichtungskampf wird rücksichtslos
weitergeführt . Zollmauern , Lohnkürzungen, Dumping sind
seine Waffen.

Internationale Zusammenarbeit ! Abrüstung — ! Das
Resultat bleibt weiterhin : Null . Lassen wir uns nichts Vor¬
täuschen. Hinter allen Krisenerscheinungen unserer Zeit
droht -das große Verderbnis , der „Krieg von morgen ". Und
wir gehen mit folgender Vorbereitung den Abrüstungskonfe¬
renzen entgegen: es werden Kriegsschiffe und Kriegsflug¬
zeuge gebaut. Es wird unentwegt „ab"- — Las heißt ausge¬
rüstet ! Ein Lied ohne Worte . . .

So beginn Zoltan von Lazar ein kurzes Vorwort zu
seinem lesenswerten, spannenden Büchelchen: „Spionage —
513 Tage Geheimdienst", das soeben im Verlag der Züricher
Genossenschaftsdruckereierschienen ist. Es ist mehr, als die
Schilderung eines berufsmäßigen -Spions . Hier will der Ver¬
fasser, mit dem Blick hinter die Kulissen „der Kriegsmacher",
ein letztes mahnendes Wort für internationale Zusammen¬
arbeit , Abrüstung, Aufbau und Frieden sagen, indem er die
verheerende Wirkung des „Krieges von morgen" in diesen
eindringlich niedergelegten Aussagen eines Spiones einem
größeren Publikum vor Augen hält . „Kampf dem Kriege!"
ist sein Losungswort.

Wie ein spannender Roman lesen sich die neunzig Seiten
dieses unterirdischen (im wahren Sinne des Worts ) Spio-
nagegeheimkricges von, im Buche natürlich nicht mit Namen
genannter , Nachbarstaaten. Wir lesen, wie der kommende
Krieg nur ein rein chemischer Krieg sein könnte, ja — ein
Krieg ohne eigentliche Kriegserklärung , eine Tatsache, die fast
durch den Japan —Chinakrieg bereits bestätigt wäre.

„Eine Kriegserklärung , wie es früher der Fall war , wird
von keiner Seite erfolgen. Der kommende Krieg wird mit
einem plötzlichen Angriff , mit einer plötzlichen Ueberrumpe-
lung des Gegners beginnen. Für den Krieg hat man eine
neue Bezeichnung gefunden: „Durchbruch!"

Ungeheure Flugzeuggeschwader werden ganz plötzlich über
den „Kraftzufutzrzentren", über den Industriestädten und
Großstädten des Gegners erscheinen und diese mit Zünd -,
Spreng - und Gasbomben belegen. Was wenige Stunden
vor dem Luftangriff eine „blühende Stadt " hieß, wird in
einer kurzen halben Stunde darauf ein Trümmerhaufen
werden, wo sich kein Leben mehr regt!

Der Gegner besitzt ein Kriegsgas , Lessen Wirkung sich
die zügelloseste Phantasie nur schwer vorstellen kann. Diese-
Gas wird mit dem Namen „schwarz Doppelkreuzgas" bezeich¬
net und dringt durch, selbst durch die Poren von Stein,
Holz und Glas . Es ist färb - und geruchlos, dehnt sich mit
unglaublicher Geschwindigkeitaus . Zwei- bis dreimalige Ein¬
atmung dieses Gases führt den Tod herbei. Dann reißt die
dynamische Wirkung eines anderen, eines „Amenit -Spreng-
stoffes", wenn er nur auf bloßem Boden explodiert, die Erd¬
schicht in einem Kreis von 150 bis 200 Meter Durchmesser
10 bis 15 Meter tief heraus . Die Explosionswirkung ist so
ungeheuer, daß gleichzeitig heftige tektonische Erdstöße erfol¬
gen werden, die bis zu 30 Kilometer Entfernung Häuser
zum Einsturz bringen.

Harmlose wissenschaftliche Forschungen gingen der Er¬
findung des elektrisch lenkbaren Gas -Nebel" voraus . Ein
Gasangriff würde künftig folgendermaßen vor sich gehen.
Leichte Artillerie belegt ein Gebiet von 1000 bis 1200 Quadrat¬
meter mit Nebelbombcn. Flugzeuge in geringer Höhe um¬
kreisen dieses Gebiet und bestäuben die künstlich erzeugte
Nebelmasse mittels der Gebläseapparate mit starkstromgefüll¬
tem Quarzsand . Je nach der Menge des Quarzsandes wird.



laut Versuchen, dadurch die Nebelmasse in beliebiger Höhe ge¬
halten.

Nun dringen mit Gummianzügen und Gasmasken aus¬
gerüstete Spezialtruppen vor und lassen aus Gasbehältern
giftige Kriegsgase in die Ncbelmasse hineinströmcn. Nach
Erledigung dieser Vorbereitungen setzen drei Fünfkilowatt¬
sender mit ihrer Tätigkeit ein. Diese drei Sender sind in
einer Entfernung von 500 Meter hinter dem Gas -Nebel in
ihrer Richtung gegen das feindliche Gebiet in Dreieckform
aufgestellt. Die Entfernung der drei Sender beträgt KM
Meter . Der mittlere , und im Verhältnis zu den anderen
rückwärtigste, Sender tritt zunächst allein in Aktion. Die
Starkstromwellen treiben den Gas -Nebel vor sich her. Die
Richtung des Gas -Nebels kann mittels der drei Sender bis
zu 80 Kilometer beeinflußt werden. Seine Wirkung dauert
48 bis 60 Stunden hindurch.

Es ist erinnerlich, daß sich im Grenzgebiet eines uns be¬
nachbarten Staates Unglücksfälle ereigneten, die sich auf
Nebelvergiftungen zurückführen ließen. Ernste Wisienschaft-
ler, die sich dieser anscheinend phantastischen Erklärung nicht
beugen wollten, gaben dann über die Ursachen in der Presse
harmlose, naiv klingende Gutachten ab.

Während die Luftflotten der Angriffsmacht die „Kraft¬
zufuhrzentren " des Angegriffenen zerstören, geht an der
Grenze des angegriffenen Staates der „Durchbruch vor sich.
Ferntragkanonen belegen bis 165 Kilometer Entfernung die
Etappe der verteidigenden Truppen mit „Bazillen -Bomben".
Mit fürchterlichstenKrankheiten verseuchen Bazillenkulturen
die Etappe. Die zur Verteidigung heraneilenden Truppen
des angegriffenen Staates werden vom Angreifer mit den
elektrischen Todesstrahlen, den sogenannten „ch-Strahlen " emp¬
fangen. Diese Todesstrahlen konnten durch die wissenschaftliche
Erfahrung , wonach Hcliumstrahlen die Elektrizität ebensogut

weiterleiten wie Kupferdraht , als Kriegsmittel zur Anwendung
gelangen. Mittels besonderer Vorrichtungen werden die
harmlosen Strahlen des Scheinwerfers durch Heliumanlagen
geführt. Auf diese Weise ist es aber möglich geworden, Stark¬
strom bis zu 3000 Volt durch die Strahlen des Scheinwerfers
zu leiten. Diese Todesstrahlen wirken auf eine Entfernung
von 12 Kilometer. Menschen und Tiere, Bäume und Gras,
alles wird von diesen Strahlen vernichtet . . .

So erzählt Zoltan von Lazar vom Krieg der Zukunft.
Er warnt davor, dies alles nur als ein Märchen anzusehen,
da ja gerade die schlimmsten Kriegsgeräte und Vernichtungs¬
mittel streng geheim gehalten würden und daß gerade sie es
sind, auf deren Erlangung oder Auskundschaftung von den
Spionagebüros das Aeußerste verlangt werde. Die 513 Tage
Geheimdienst haben die Gesundheit des Buchhelden zerrüttet,
die Arbeit für den Krieg öffnete ihm so die Augen, daß er
mit diesen Aufdeckungen für den Frieden  kämpfen will,
um das Verderbnis irr Wort uird Tat zu bekämpfen.

„Die Bekämpfung des Krieges ist die schwerste Aufgabe,
denn nahezu die Hälfte der Schwerindustrie aller Staaten ist
auf die Erzeugung von Kriegsmaterialien eingestellt. Kriegs¬
ächtungspakte sind eine unsichere Gewähr für den Frieden.
Diplomatische Verträge haben bei drohender Kriegsgefahr
nicht mehr Wert als ein Fetzen Papier . Sie werden zerrissen
und unter den Tisch geworfen . . -"

Der Autor sieht eine Lösung der Weltwirtschaftskrise in
ehrlicher internationaler Zusammenarbeit und wirtschaftlicher
Verständigung, in der Aufhebung aller Zollgrenzen, in Zoll¬
unionen der Staaten der einzelnen Weltkontinente. Das
Großkapital hat aufzuhören, das Privatkapital darf eine be¬
stimmte Höhe nicht überschreiten und muß unter die Kontrolle
der Zollunion gestellt werden. Eine radikale Bodenreform ist
durchzuführen. Nationalitäten - und Konfessionenhaß müssen
für alle Zeiten ausgelöscht werden u. a. m.

IVss ist Liss ßüi* sin IVisnssk!
Das Rätsel Matuschka, feine Verbrechen und sein Doppelleben
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21. Fortsetzung.
So kam Matuschka am Morgen des nächsten Tages, einem

Sonntag nach Berlin . Er kauft sich sofort alle Zeitungen , die
er bekommen konnte. Da aber nur die großen Berliner Zei¬
tungen das Attentat veröffentlicht hatten, weil es in Berlin
sehr spät bekannt geworden war, und da Matuschka diese Zei¬
tungen augenscheinlich nicht erhielt, so fand er keine Nachricht
über seine eigene Tat.

Das betrübte ihn, wie er selbst sagte. In ihm war zu¬
nächst keine Spur von Reue. Er war glücklich und zufrieden,
und am Mittag bestieg er auf dem Anhalter Bahnhof einen
Zug und fuhr nach Wien.

Kurz nach der Abfahrt , des Zuges schlief er ein, wurde
aber wach, als der Zug seine Fährt mit einem Ruck verlang¬
samte. Er sah aus dem Fenster. Der Zug fuhr ganz langsam
an der Attentatsstelle vorüber.

Matuschka reißt das Fenster weit auf. Er beugt sich hin¬
aus, er starrt in die ernsten Gesichter der Arbeiter , die die
Strecke wieder freimachen. Er sieht die zertrümmerten
Waggons. Er sieht das Unglück im Tageslicht und in seiner
ganzen Größe.

Er wird nüchtern, ist wieder entsetzt über sich selber, findet
sich nicht mehr zurecht und sagte später vor der Kriminal¬
polizei aus:

„Das war entsetzlich, «nd ich beschloß, nie wieder so etwas
;« tun."

Diesen Hergang des Attentats bei Jüterbog hat Matuschka
in Wien vor den ungarischen, österreichischen und deutschen
Kriminalbeamten so gestanden und beschrieben, wie es hier
wiedergegeben wurde.

Als er nach diesem Geständnis aus dem Zimmer gebracht
worden war, gingen Kriminalrat Gennat , Kriminalkommissar
Dr . Bcrndorff , Kriminalrat Dr . Schwcinitzer und Oberkom¬
missar Dr . Böhm in das Hotel de France, wo Gennat , Dr.
Schweinitzer und Dr . Berndorff wohnten.

Dieses Hotel aber war umlagert und förmlich besetzt von
den Journalisten , die aus aller Herren Länder zu der Be¬
richterstattung über den Fall Matuschka nach Wien gefahren
waren. Sie saßen im Cafö des Hotels, sie warteten beim
Portal , sie standen auf der Stiege und hatten Posten vor
den Zimmern der Kriminalbeamten gefaßt.

Die Kriminalbeamten, die sich aber vor der Besprechung
mit den Journalisten noch über das Geständnis Matuschkas
in der Jüterboger Sache klar werden wollten, gingen nicht
durch den regulären Eingang des Hotels hinein, sondern kamen
von einer anderen Straße aus durch eine Hintertür , gingen
durch die Küche und gelangten ungesehen in Len Zwischenstock

des Hotels, wo das Lesezimmer links auf dem Gang für sie
reserviert war . Hier fanden sie sich alle zusammen. Auch zwei
hohe Beamte der deutschen Reichsbahn Waren bei dieser Be¬
sprechung zugegen. Von allen Journalisten wohnte dieser
Besprechung lediglich der Verfasser bei, und zwar, weil er
von Anfang an in diesem Fall gearbeitet hat, und weil die
Beamten wußten, daß er auch gelegentlich zu schweigen ver¬
mochte, wenn es galt, die Untersuchung nicht zu gefährden.
Es soll kein Vertrauensbruch begangen werden, aber es mutz
dargetan werden, warum die Zeit, die Matuschka in Berlin
verbrachte, verhältnismäßig wenig durchforscht werden konnte.
Das illustriert dies Gespräch, das bei der Zusammenkunft
geführt wurde.

Kriminalrat Gennar : „Da haben wir den Salat ! Lieber
Kollege Schweinitzer, Sie haben es gut. Das Attentat von
Bia -Torbagy ist so Vorkommen aufgeklärt, daß nur noch
wenige Punkte erhellt werden müssen. Aber Jüterbog ! Aber
Jüterbog ! Das wird uns noch viel Arbeit machen!"

Kriminalkommissar Dr . Berndorff : „Es ist sicher, daß
Matuschka das Attentat von Jüterbog verübt hat . Es ist
genau so sicher, wie daß er der Täter von Bia -Torbagy ist. Er
hat auch von Jüterbog soviel Einzelheiten erzählt , die alle
stimmen und die er nicht erfunden haben kann. Was er an¬
gegeben hat, ist überprüft worden, und es hat alles gestimmt.
Aber wir müssen doch jede Stunde , die Matuschka in Deutsch¬
land verbracht hat, registrieren können, denn die Sache hat
in Deutschland soviel Aufsehen erregt , daß man das von uns
erwartet ."

Kriminalrat Gennat : „Das hätten Sie mich auch sagen
lassen können, lieber Berndorff . So ist es. Und darauf will
ich hinaus . Aber nun wollen wir das noch einmal mitein¬
ander besprechen. Wir Haben versucht, von Matuschka alle
Einzelheiten zu erfahren, aber entweder er erinnert sich nicht
mehr oder seine Erzählungen sind für uns wertlos , weil er
die Oertlichkeiten nicht angeben kann. Er kennt ja Berlin
nicht."

Kriminalrat Dr . Schweinitzer: „Sie haben recht. Wir
haben das doch erlebt. Als er einmal das Hotel, in dem er
gewesen ist, beschreiben sollte, La hat er gesagt: ,Es ist eine
enge Straße , und in der Nähe ist ein Bahnhof . In dieser
Straße liegt das Hotel. Man muß zwei Stufen hinaufsteigen,
um zum Portier zu kommen." Das ist die ganze Beschreibung.
Dann haben wir ihn gefragt : ,Wie sieht der Portier aus ?'
Darauf hat er erwidert : „Nach zwei Jahren Reiseleben kann
ich mich nicht mehr an einen einzelnen Portier erinnern / lltun,
Herr Kollege Gennat , nun gehen Sie einmal in Berlin hin
und suchen Sie das Hotel !"

Einer der Beamten der Reichsbahn: „Ausgeschlossen!"

Kriminalrat Gennat : „Was heißt hier ausgeschlossen?
Ich versuche es ja andauernd . Ich spreche jeden Tag mit B<ch
lin , oft länger als eine Stunde . Ich versuche ferner , mit einen,
großen Aufgebot von Beamten dieses Hotel doch finden z«
können. Es glückt nicht. Ich habe den Beamten Photogra¬
phien mitgeben lassen. Diese Beamten haben jedem Hotelpor¬
tier in der Mhe des Anhalter Bahnhofs diese Photographie
gezeigt und gefragt, ob der Portier sich an diesen Mann er¬
innert . Er erinnert sich natürlich nicht. Außerdem ist der
Mann von dem Hotel, in dem er gewohnt hat , nicht gemeldet
worden. Was kann man da also wirklich machen?"

Kriminalkommissar Dr . Berndorff : „Wir müssen Ma¬
tuschka nach Berlin haben, damit er uns die Oertlichkeit selbst
zeigt." (Fortsetzung folgt.)

Sportecke.
Um die Süddeutsche Meisterschaft:

Abteilung Südost: Bei den Meisterschaftsspielen um die
süddeutsche Fußballmeisterschaft verlor gestern der Tabellen¬
führer , SP -Vgg. Fürth , beim F.V. Rastatt mit 0:1 Toren . Der
1. F .C. Pforzheim gewann auf eigenem Platz gegen SP .V. 1860
München mit 2:0 Toren . Das Ergebnis stand bei Halbzeit
schon fest. Bayern München gewann gegen den badischen Mei¬
ster, Karlsruher F .V., mit 4:0. Damit verlor der Karlsruher
F.V. sein erstes Verbandsspiel, alle anderen wurden bis jetzt
unentschieden ausgetragen . F .C. Nürnberg blieb erwartungs¬
gemäß über den V. f. B . Stuttgart mit 6:2 Sieger . Durch die
Niederlage Fürths und den neuerlichen Sieg Pforzheims über
1860 München führen Fürth und Pforzheim punktgleich die
Tabelle an, die nach dem gestrigen Sonntag folgendes Aus¬
sehen hat:

Tabelle der Abteilung Südost:

Sp .-Vgg . Fürth

Spiele Gew. Unentschied. Berloren Tore
für gegen

Punkte

6 3 2 l 16 7 8
FC . Pforzheim 6 2 4 0 16 10 8
FC . Nürnberg 6 3 2 1 18 9 8
Bayern München 6 4 0 2 19 11 8
Karlsruher F .-V. 6 0 5 0 7 11 5
1860 München 6 2 1 3 11 14 5
FB . Rastatt 6 2 1 3 3 14 5
VfB . Stuttgart 6 0 I 5 6 20 l

Abteilung Nordwest: V. f. L. Neckarau — Eintracht
Frankfurt 2:0, F .SP .V. Frankfurt — F.C. Pirmasens 6:1,
F.V. Saarbrücken — SP .V. Waldhof 1:1, Wormatia Worms
— F.Sp .V. Mainz 2:2. In dieser Abteilung führt Eintracht
Frankfurt trotz der Niederlage am gestrigen Sonntag weiter
die Tabelle an.

Um den Verbandspokal
Bezirk Württemberg-Baden: Des Landesbußtages wegen

durften gestern auf württembergischem Boden keine Fußball¬
spiele ausgetragen werden. Die württembergischen Bezirks¬
liga-Vereine mußten daher alle ins Badische reisen und schnit¬
ten dort mit Ausnahme von Birkenfeld schlecht ab. Für die
größte Ueberraschung des Tages sorgte der F.C. Birkenfeld,
denn er konnte den als sehr spielstark bekannten Altmeister
F.C. Freiburg überraschungsgemäß mit 5:4 besiegen. Dem
Svielverlauf nach haben sich die wackeren Birkenfelder die
Punkte redlich und ehrlich verdient. Sportklub Freiburg und
Union Bückingen trennten sich unentschieden 2:2, während
SP .V. Feuerbach von F.C. Mühlburg 1:2 geschlagen wurde.
Im Lokalspiel V. f. B . Karlsruhe — Phönix Karlsruhe blieb
letzterer mit 1:3 Toren Sieger.

Bezirkspokal von Württemberg -Baden 1931/32
Die Spiele werden nur in einfacher Runde , also ohne Rückspiel, nach

Punktwertung ausgetragen.
Spiele Gew. Nnenischied. Berloren Tore

für gegen
Punkte

Stuttgarter Kickers 5 4 0 1 21 4 8
Sp -V. Feuerbach 6 3 2 1 20 10 8
FC . Birkenfeld 5 3 1 1 28 17 7
Union Bückingen 5 2 3 0 12 8 7
Germania Brötzingen 4 3 0 1 9 S 6
Phönix Karlsruhe 4 2 t 1 9 7 5
Sp .-Bgg . Schramberg 5 2 0 3 12 16 4
FC Freiburg 4 1 1 2 13 16 3
Sportfr . Eßlingen 4 I I 2 9 15 3
Sportklub Freiburg 5 1 1 3 l3 22 3
FC . Mühlburq 5 1 0 4 11 22 2
VfB . Karlsruhe 6 1 0 5 8 24 2

Bon der württ.-bad. Kreisliga:
Kreis Enz-Neckar: BallspielklubPforzheim — F.C. Eutin¬

gen 0:5, F.C. Ersingen — Sportklub Pforzheim 2:2, F.C. Diet¬
lingen — Viktoria Enzberg 3:0, F.V. Niefern — F.Vgg. Mühl¬
acker2:0, F.C. Huchenfeld — V. f. R. Pforzheim 2:2.

st-Klafle:
F.C. Büchenbronn — F.C. Schwann 10:2. Durch diesen

überzeugenden Sieg dürfte Büchenbronn einen ganz wesent¬
lichen Schritt der Meisterschaft nähergekommen sein.

Wiiett. Amtsgericht Neuenbürg.
Ueber das Vermögen des Apothekers

Karl Plappert» Inhaber der Eberhard-Drogerie in
Wildbad,

ist am 12. Februar 1932, nachmittags3 Uhr, das

Vergleichsverfahren
zur Abwendung des Konkurses eröffnet worden. Bezirks¬
notar Rathgeber in Wildbad wurde zur Vertrauensperson
ernannt. Termin zur Verhandlung über den Vergleichs¬
oorschlag ist bestimmt auf
Donnerstag den 18. Mürz 1932, nachm. 3 ^ Nhr,
vor dem Amtsgericht Neuenbürg. Der Antrag auf Eröffnung
des Vergleichsverfahrens nebst seinen Anlagen ist auf der
Geschäftsstelle des Amtsgerichts zur Einsicht der Beteiligten

WrksMmckNt«Mlge.D.
Auf Anordnung des Reichskommissars für Preisüber¬

wachung, bzw. dessen Beauftragten für Württemberg, wurde
ich vom Oberamt ersucht, den Mitgliedern mitzuteilen, daß
die Dierpreise im Ausschank in Gläsern oder Flaschen,
letztere auch über die Straße, mit sofortiger Wirkung zu
senke« sind.

Die Ausschankpreise im Glas sind in der Wirtszeitung
vom6. ds. Mts. Nr. 6 und die Verkaufspreise des Flaschen¬
bieres in derselben vom 13. ds. Mts. Nr. 7 ersichtlich.

Es ist jeder Kollege verpflichtet, in seinem Geschäfts¬
lokal eine Preistafel aufzuhängen, aus der die bis jetzt
gültig gewesenen und die neuen Preise ersichtlich sind.

I . A. des Ausschusses:
Vorstand Schumacher.

meoergeregr.
Den 12. Februar 1932. Neuenbürg.

Sommerliche, freundliche
Neuenbürg.

Frischgewässerte
Oberamtsstadt Neuenbürg.

SladtraiS-Sitzimg
am Dienstag den 16. Febr.,

nachm. 6^2 Uhr.

ZWW-BerfteMiulg.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert Dienstag,
16. Februar , 15 Uhr, in
Virkenfeld:

z- 4Zimkr-Mhi>W
mit sämtlichem Zubehör und
Garten für sofort zu vermieten.

Adressen an die Enztäler-
Geschäflsstelle erbeten.

Stockfische
empfiehlt

Carl Mahler.
Neuenbürg.Verloren

Double -Armbanduhr
gestern Sonntag. Abzugeben
gegen gute Belohnung bei

Uhrmacher Schweikert.

Tagesordnung:
1. Ortssürsorge- nichtöffentl. -
2. Bausachen.
3. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

1 Maniküretui , 1 Arm¬
banduhr, 2 elektrische
Kocher, 1 Grammophon.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle.

Reißzeuge
jeder Preislage empfiehlt die
C. Meeh'sche Buchhandlung.

Herrenalb, 14. Februar 1932.
Höfen.

Todes - Anzeige.
Verwandten und Bekannten die schmerzliche

Mitteilung, daß meine liebe,herzensgute Schwester

Rmlkii, Elise WaldMM
nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden im
Alter von 61 Jahren am 13. ds. Mts. ver¬
schieden ist.

In tiefer Trauer:
Max Waldmann.

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag
3 Uhr in Höfen statt.

Birkenfeld.
Zirka 30—40 Zentner gut-

eingebrachtesHe««ud Schuld
zu verkaufen(Tagespreis).

Zu erfragen bei der Agentur
ds. Blattes.

Birken seid.3 Zimmer-
Wohnung

zu vermieten
Baumgartenstr. 81.

Gedenket der hungernden Vögel!
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